
3 Belde Konfliktpartner besprechen dann scharfes Sperrfeuer VO.  — FHragen eın Ich
die verschiedenen Antworten geme1nsam, terbrach das Spiel und Gespräch und Iragte
unter Leıtung elnNes unabhängigen Drait- S1e „Können S1ie gen, Was S1e bewegt,
ten. viele Fragen zugleich stellen?“‘ Schwel-
„Gemeinsam besprechen“ bedeutet hiler: gen Peinliches chweıgen. Bıs 1n der Stille
37 erläutern, konkretisieren, verdeutli- deutlich wurde, daß „die Frau 1n der Stadt“

hen (und N1ıC leugnen, angreifen ıch durch diese Bemerkung des Engels, der
der verteidigen); die Botschaft überbrachte, die Meßschnur

S, Vergleich anstellen zwischen den VOTr= fallen Jassen, gekränkt und bedroht TÜl
stellungen und der Realıtät (sowohl te Und dalß S1e eın bißchen böse Wa  < Ich
der eıinen als uch der anderen GTrup- Iragte S1e „Können S1e dem Engel DEH,;
pe) daß S1e erschrocken Sind, daß S1e sich be-

droht Tühlen un eın bißchen böse sind?“ DaDanach besprechen beide Konfliktpart-
HCT, liebsten wieder 1n getrennten Räu- sagte s1e, W as G1E selbst fühlte; die anschlie-

Benden Fragen angen weni1ger aggressi1V,INEC, Tolgende Fragen: während S1Ee ihrem wachsenden Ärger dochA 3 Was erkenne ich ın den Vorstellungen,
die der andere VO. mM1r hat, W as nicht? uft machte und in 1ın OTrtie faßte

Bibliodrama 1n dieser Korm arbeiteten WI1TrWelches Verhalten, VO.  - mMIr un: VO.  S

me1ıner TUuppe, gab den Anlaß d1iıe- der Visıon half, die Übermacht (ein
S@.  5 Vorstellungen? Sperrfeuer VO.  5 Fragen) einem vorsichtig

kommunikativen Gespräch umzuformen, ın
e1 ruppen tauschen INNM! dıie
Antworten AaUuSs

dem die Frauen sich gegenseıt1g mehr iN-
LeM Recht kommen ließen, hne VeTI -

Schließlich bearbeiten beide Kontztlikt- schweıigen, Was S1e innerlich bewegte In der
partner geme1insam, eventuell ın gemisch- pastoralen eratun: gleichgültig, ob WI1Tr
ter Zusammenstellung, folgende Fragen: darın miıt Berufskräften der ehrenamtli-
6.1 elches Sind die hauptsächlichen chen Mitarbeitern arbeiten werden WITr uUunNns

Kommunikationsstörungen zwischen
uns? tageın, Lagaus dafür einNsetizen mUssen, VOT-

ausseizungen fÜür diese echte Kommunika-
62 Was will IC selbst, qals Individuum, 1M tıon schaffen. Denn die (jemeinde ist JaHinblick auftf diese Problematik veran- 1ne Gemeinschaft kommunikativen Han-

dern? delns 1m Diıienste des Evangelıums.Was können WITr gemeiınsam uNnseTrTell

Problemen tun?

Schlußbetrachtung
Gestern habe ich eın Team VO.  } Seelsorgern TAanz amptilıAaus wel (jemeinden begleitet. S1e aut
der Suche nach ihren Vısıonen hinsichtlich Zwischen Resignation un offnung
Pfarrgemeinde und Zukunft. In der ersten Zur Lage der katholischen Kirche 1n
Stunde unNnseiel Zusammenkunft spielte ich der Schweiz, insbesondere 1MmM Bıstum
m1 ıhnen die Vıisıon au Sachar]ja Über Chur
den Mann m1 der Meßschnur, dem der
Engel sprach, dıe Meßschnur fallen las- Wer dıe organge ım Bıstum hur verfolgt
SCHIL, weil Jerusalem ıne offene Stadt se1ln 1IWe Wolfgang Haas zuerst ZU' Koad7)utor
SO gen der groben en: der Menschen un dann ZU Diözesanbischof bestellt WUT-
und des Viehs „Doch 1 will, spricht der de UN WE dıeser Bischof eın Wırken GgE-
HerT, iıne feurige Mauer rıngs S1e her staltet hat Verständnis, WeNnrLTN. Schweiızer
se1ln und will mich herrlich daran erweisen.“ Katholıken resıgnıeren der dıe Kırche DEeT-

Während des Spiels sagte ıne ehrenamtlı- lassen. Gleichzeitig qı0t aber zınNe Reihe
che, theologisch gebildete Mitarbeiterin (En- DO' Hoffnungszeichen DO der Solıdarıta

unter den Bischöfen un mA1t den Bischöfengel) eıner Pastoralreferentin rau 1n der
Stadt), daß S1Ee ıch 1mM ' Team nicht heimisch, his hın ZUT Tätigkeit der gewählten Mitglie-
nicht sicher fühle Sofort seizte eın ziemlich der DO'  S remıen. red
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IDIie 1mM Jahre 1988 erTfolgte rnennung VO.  - Bevorzugung, welche „Rebekka“ ihrem
Wolfgang Haas ZU Koadjutor des Churer istigen lan anstılftete. Daß sich einen
Bischofs I3 Johannes Vonderach un der solchen handelte, belegt deren Aussage, INa  .

wel Jahre später vollzogene echsel 1n der habe vorgehen mUussen, weil das Domka-
Bistumsleitung hat Auswirkungen gehabt, pitel eiNer Wahl VO  - Wolfgang Haas nicht
die 1n Rom wohl kaum ]jemand erwartete, VOL Hand geboten Der Rückblick auftf das
denen ber die damaligen Mitglieder des Ite stTamen zeigt, daß ‚.WalLl AdUuS Unrecht
Churer Domkapitels bereits 1mMm Herbst 1987 N1ıC einfach ec WIrd, daß ber AUS Un-
deutlich gewarnt hatten Freilich sind uch recht dennoch Nal rwachsen kann. Kür
S1Ee davon überrascht worden, w1e€e weni1g die zwischen Kesignatıon und Hoffnung hin-
Realitätsbezug die maßgeblichen Stellen un hergerissenen Gläubigen des Bistums
den Tag legten. hur un:! selner Administrationsgebiete
IIıe Intensıität der se1lt 1983 hervorgerufenen mMag Cie Verheißung der Gnade ‚.Wal 1M jJet-
Emotionen hat drel ründe zıgen Zeitpunkt NUr qals e1in unvollkommener

die Vorgehensweise bel der Bestellung des Irost erscheinen, ber die Geschichte der
Koadjutors; Kirche 1äßt hoffen, dalß AaUus der gegenwärti-

cdie Person des Ernannten; gen Krise das 'olk Gottes geläutert hervor-
se1ne Politik se1t der Ernennung und VOL gehe. Das 1st wohl uch die Intention VO  } Bı1]ı-

em se1t der tsübernahme schof Haas, WeNnN versucht, ın einem „rel-
nen  06 Priestersemıinar einen Typus VO  -Anlaß ZUr Resignation

Über die rechtliche Zulässigkeit des Eirnen- Seelsorgern heranzuziehen, der die Ent-
scheidungen des Lehramtes Iraglos üÜüber-

nungsverfahrens sSind 1ın der Zwischenzeit
mehrere Publikationen erschienen*. Der nımmt un den priesterlichen Diıenst nicht

sehr ın Zusammenarbeit mi1t den La1ıen als
Nichtjurist ist nach deren Lektüre gene1gt, vielmehr 1mM blinden Gehorsam gegenüberdas 1M Zusammenhang m1t der Erschle1i- den Vorgesetzten vollziehen wiıll Bischof
chung des Erstgeburtsrechtes durch Jakob

Haas omm 1n der usübung SE1INES Hır-
überlieferte Augustinus-Wort umzukehren:

tenamtes VOTL allem darauf .  9 die Churer„Non est myster1um, sed mendac1ium.“ Der
Schafe 1n Gleichschritt m1T jenen 'Teilen deralttestamentliche Jakob tützie sich auf SE1-

utter, die ihn evorzugte Im Falle der römisch-katholischen Herde bringen,
welche die römischen Anweısungen als e1IN-Ernennung VO  5 Wolifgang Haas WarLlr wohl

her die ngs VOL den Auswirkungen des zıge Richtschnur ihres Handelns sehen. DDie-
SCS Bemühen wird ın Rom durchaus NeI-Aufbruchs 1n der Kirche als 1ne persönliche &u00a un! hat AT  a Folge, daß die Schweizer

Franz Xaver VDO'  S 'eber, Rechtliche rwägungen Bischöfe aus dem Vatikan mehrfach die
päpstliıchen Koadjutorenernennung 1M

hur, 1n Zeitschriftft für Gesetzgebun; und echt- forderung erhielten, miıt dem Churer ırten
sprechung 1n Graubünden (ZGRG) 1988, 48-—62; solidarischer zusammenzuwirken. Diıie gel-
uLseD Nay, Bemerkungen A Beıtrag Webers|,
1ın ZGRG 1989, 16—18; 'lter Gut, Z Ernennung stige Ohrfeige, welche der neuernannte KO-
elınes Koadjutors des 1SCNOIS VO.  o Chur, 1ın ders., adjutor Haas den übrıgen Mitgliedern der
Politische Kultur 1ın der SchweiZz, Fribourg 1990, Schweizer Bischofskonfiferenz 1n einem Hern-
(2-113; Joseph Bonnemaın, Ausschließliche KOoMm-
petenz des Hl Stuhls be1l der Ernennung elınes B1- sehintervliew erteilt hatte, indem erklärte,
schofskoadjutors fÜür die 1Özese Chur. Eıne n der aps habe ihn als JjJungen Bischo{t dazu
chenrechtliche Begründun (Ohuür 1989 pOolyko-ple: Wolf Seiler, DIie Rechtsbeziehungen ZW1- erkoren, die Schwelizer Katholiken aut den
schen dem Kanton Graubünden un! dem Bıstum Weg zurückzuführen, den die ırche wolle,
Chur, Rechtsgutachten, Chur 1989 (polykopiert);
Urs oSse Caveltz, Kirchen- und staatsrechtliche wurde VO.  b gewlssen römischen Instanzen

ausdrücklich honorIlert. Nach ekanntwer-Aspekte der Amtseinsetzun; VO.  D Bischof olfgan:
Haas, 1n plädoyer, [)as Magazın für eC. un! Po- den der etzten Ermahnung VO.  5 nde No-
11 1990) Nr. 47 45—47; He1inz arıtz, Krwägun- vember 1991 mußten die Schweilizer Katholi-gen ZU. Churer „Bischofswahlrecht 1n es et
Ius, KFestschrift tür 018 May ZU 65 eburtstag, ken ZU.  — Kenntnis nehmen, daß die Berech-
Regensbur; 1991, 491-505; Werner Kundert, Die

nung mancher Denunzlanten aufzugehenKoadjutoren der 1SCHNOTIe VO.  5 CAUT. Eıne histor1-
sche und juristische udieZBischofswahlrecht scheint, weıl ın der römischen Lagebeurtel-
1m „letzten Reichsbistum  “ 1n el1Neite Z lung nachweisbare Falschmeldungen offen-
schriftft für Schweizerisches eC. eit 19 Aase

bar nicht qals solche erkannt werden. Be1l1991
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Niederschrift dieses Beıtrages Anfang schon Irüher Respekt und Ehrerbietung CI-

fahren, ber die Achtung VOL ihnen 1st her-1992 Iragen 1n der Schwelz uch immer mehr
Gläubige und interessierte Menschen aus angewachsen Verständnis und persönli-
anderen ern nach dem Resultat der Miıs- her Anteilnahme. Z war hat die Fastnacht
S10N VO  } Erzbischof Karl-Joseftl Rauber, der VOL ıner die Tenzen des uten eschmak-
sich 1mM vergangenen Sommer qals Abgesand- kes überschreitenden Verulkung VO.  - Bischof

Haas nicht haltgemacht. Es dürfte ber klar-ter des Papstes 1n der Schwelz aufgehalten
Wenn dieser geduldige Zuhörer un:! geworden se1n, daß die Kritik nicht dem B1l-

scharfsinnıge Fragesteller durch selnen dem schofsamt gilt, sondern Azıeser Verkörperung
aps übergebenen Bericht nichts erreicht durch dıiesen Amtsträger.
hat, wı1ıe Sal dann nicht tiefe Resignation den SO erfreulich das Stärkerwerden der persön-
Großteil der Kirchenglieder 1ın der Schwelz Lichen Beziehungen zwıschen Kirchenglie-
überkommen? dern hne besondere Funktion und den Ver-
EiS besteht tatsächlich ıne große Gefahr, daß antwortlichen ISt. müßte die zuständigen

Männer ın Rom doch nachdenklich machen,die Gleichgültigkeit gegenüber der Kirche
immer mehr sich grei oder daß sich läh- welchem Bedeutungswandel das kirchliche
mende Hoffnungslosigkeit derer bemächtigt, Lehramt gerade durch die orgänge Hr
welche sich 1ın der iırche mitarbeiten nennNung und Amtsführung VO.  ; Bischof
möchten. 1mMmMm: INa  . dazu die offen ZU.  — Haas unterworifen wıird ıe gegenwärtige

römische Praxı1s, die kirchliche EntwicklungSchau getiragene Siegesgewißheit der klei-
1E  5 Minderheit, die ich 1mM alleinıgen Besıtz UrCcC bestimmte Personalentscheide, VOL al
der Wahrheit glaubt, versteht INa  =) die lem auf der Ebene der Bischöfe, disz1ipli-
Schwierigkeiten jener Frauen und Männer, nleren, könnte durchaus VO  - Rom nicht be-
welche sich für ıne offene Kirche eingesetzt absichtigte Wirkungen zeıtiıgen. Es ist
haben Gerade ihnen Sind WI1Tr schuldig, verkennDbar, daß unter jenen Menschen, wel-
die vielen Zeichen der Hoffnung aufzulisten, che der offiziellen Kirche nicht entiremdet
welche ın den etzten Monaten testzustellen SiNd der inr gar den Rücken gekehrt en,

das Bewußtsein dafür gewachsen 1St, daß der
Heıilige £1S die abe (iottes für das an

Zeichen der Hoffnung ik ıst IDIie VO Lehramt betonte wesentli-
Zunächst ist hler die offensichtliche Bemü- che (nicht NUu.  E graduelle) Unterscheidung
hung der Schweiızer Bischofskonferenz zwıschen allgemeinem und besonderem

Priıestertum wird nicht bestritten, ber S1EeCHNEH,: die m1t nahezu en ihren Mitglie-
dern Z  — bisherigen kirchlichen Entwick- wird geringer axlert als der Unterschied
lung STE Dem Außenstehenden fällt zwischen getauften un!: geflirmten T1ısten

elınerseılts und den nicht miı1t diesen akra-schwer, das Ausmaßl der Belastungen abzu-
schätzen, denen die Bischöfe ausgesetzt sSind menten besiegelten Menschen. Ausstattung

mı1t den Gaben des Gottesgeistes wird herIhre gemeınsamen Konferenzen haben Wal

vIiel VO.  > ihrer Unmittelbarkeit verloren, weil als VerpfIlichtung ZU. Aufbau des Reiches
die Angst VOT eliner willentlich herautfbe- Ottes gesehen denn als Grund DAUE.  E Macht-
schworenen Irennung durch die ründung ausübung 1ın der ırche
VO  _ „glaubenstreuen“ UOrganısatıonen noch In dieser Meınung treffen sich katholische
verstärkt wird Der Ausschließlichkeitsan- TY1ıStTen miıt den Gliedern anderer Kirchen
spruch olcher Vereinigungen wird untier- und rel1g1öser Gemeinschafiten. SO 1st.
stützt durch die TrTäsenz VO  5 Bischof Haas, nicht verwunderlich, daß 1n anderen KonftTfes-

SsS10nen sich viele Stimmen erheben, welcheder anderseilits 1n Jangen Bemühungen g..
wachsene und eg1ıtim gewählte UOrgane wäh- ihrer Solidarıtät m1t den ringenden un! —_

end Monaten hne Antwort 1äßt Die Ver- chenden Krauen un! Männern 1ın der-
iıschen Kırche Ausdruck verleihen. Man 1SLantwortlichen dieser TrTemı1en spuren, WwW1e€e

schwer eute se1ın kann, das Bischofsamt sich klargeworden, daß Kriısen 1n der einen
auszuüben. Daraus wächst 1ıne Solıdarıtat Kirche die anderen Gemeinschaften nicht
der Lalen mıi1t den meısten kirchlichen mts- gleichgültig lassen der gar die Schaden-
tragern. Unsere Bischöfe haben estiimm freude wecken dürfifen. Dıie ökumenısche SO-
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lıdarıtat hat 1mMm anton Zürich dazu geführt, versammlungen. Hilfreich 1st dabei der Um-
daß die rage elner möglichen Doppelmit- stand, daß VO  > Dekanen des Bistums
gliedschaft 1ın wel Kirchen aufgrund reCc bereit SINd, sich unabhängig vDO'  s der Bı1s-
licher Vorstöße VO  - den zuständigen Instan- tumstleitung versammeln un: Dat-
26  > diskutiert werden muß Dieser vielleicht schlüssen kommen. Das Amt des Dekans
utopische Vorschlag rüttelt verständlicher- 1st dadurch eindeutig aufgewertet worden.
welse jene Menschen auf, denen die rage DIie N1IC VO  n Bischof Haas ernannten Mıt-
nach der Wahrheit eın wichtiges Anlıegen glieder des diözesanen Seelsorgerates (das
1st. Mıt dieser berechtigten Überlegung dür- sind VO  5 37) kommen ebenfalls regelmä-
fen ber nicht Bestrebungen nach der Macht ßig USammen, Impulse für die Tätigkeit
kaschiert werden. Eıne rage diskutieren 1ın den Pfarreien geben. Das Kirchenrecht
un aut den Tisch legen i1st noch kein AD- garantiert übrigens das freie Versammlungs-
fall VO Glauben und die Ausweltung der TeC elkel werden kann die Bezeichnung
Diskussion aut Irüher indiskutable Themen Im Biıstumderartiger usammenkünfte
noch keine illkür 1mMm Glauben. Wiıe anders hur hat INnan sich für den Namen „Rat der
wäare SONst möglich, daß ın den etzten gewählten un! delegierten Mitglieder des
Monaten verschiedenen Trien eigene (7e- Seelsorgerates des Bıstums hu 66 entschie-
betsgruppen entstanden sSind un:! ottes- den Für die Urschweizer Kantone 1st über-
dienste eingeführt wurden, die ZU Thema dies 1ıne Koordinationsstelle gegründet
die Einheit der Kirche en Freilich darf worden, welche den (Gemeinden ın Personal-
iıne derartige NIıe verkommen e1- Iragen helfen soll Das vielerorts gesetzlich
Nner versuchten Inanspruchnahme ottes für geregelte Mitspracherecht el Pfarrwahlen
die ıne oder andere e1te erade dieses (ze@e- un anderen Besetzungen kann wirklich
bet die Einheit MAacC deutlich, daß beten gewahrt werden. (Nur nebenbel SEe1 bemerkt,
nicht bedeuten kann, Giott nötıgen, S0OT71- daß die Gemeindeautonomie uch ın Linan-
dern die Anerkennung SE1INES iıllens VOTI- ziellen Belangen se1t dem Mıttelalter ZUuL  E
aussetzt. Glaubensiragen und rörterungen cselhstschweizerischen ıgenar gehört,
über kirchliches en sSind 1ın etzter e1ıt WEeNnNn S1Ee VO  a Bischof Haas als „protestantı-
zumındest wleder 1Ns allgemeine Interesse sche“ Einrichtung abgelehnt Wr Selbst
gerückt Macht das nicht Mut? Zu utifen ha- TÜr cdie Firmspendung gehen die Pfarreien
ben WI1T uns freilich VOTLT Intoleranz un insofern eigene Wege, als S1Ee die Abte AUS

Glaubenskriegen, wollen WI1T nicht die Ent- dem Bistumsgebiet der ortsfremde Bischöfe
iremdung VO  - der Kirche Öördern. beiziehen. ogar die zurückhaltende „Neue
Es ist uch berücksichtigen, daß TOLZ der Zürcher Zeitung“ tellte 1MmM November 1991
Berichterstattung ın den Medien große In- 1n einem Titel die rage „Unterwegs Z  — Di-
formationslücken bestehen. Bewährt haben schofslosen 1Ö0zese Chur?“ Bezeichnender-
sıch Pfarreiabende mıiıt der Möglichkeit Z welse 1st jedoch bel den maßgebenden Be-
Fragestellung und Vertiefung der Informa- hörden die ra nach elINer rom{ireien KIr-
t20n. Die konkrete Arbeit ın den Pfarreien che niıemals diskutiert worden, 1m Gegenteil.
geht 1m allgemeinen welter w1e irüher, kann Immer wleder wird betont „Wır wollen KO-
ber VO  _ einem verstärkten Zusammengehö- misch-katholisch bleiben.“ Das Ärgernis
rıgkeitsgefühl profitieren. DIie nhänger VO:  a hegt beli der Person des Bischofis. Kıne IO
Bischof Haas haben sich vielfach AaUS der SUuNg des Knotens ist wohl 11UX möglich,
Pfarreiarbeit zurückgezogen, weil S1e ın 1ıne WI1e Alexander der Große mi1t dem
eindeutige Minderheitsposition geraten sind Schwert eian hat Allerdings dürfte uch
(ernsthafte Schätzungen sprechen VO.  } uUnNnSe- dann keine Sleger un:! Besiegten geben. äßt
fähr 15% der aktiven Katholiken). [Diese die Verzögerung der angekündigten „kon
Entwicklung ist freilich N1ıC hne efahr, kreten Schritte“ hoffen, daß sowohl Eint-
droht doch 1Ne sıch verstärkende Entirem- schiedenheıit 1ın der acC als uch eın
dung bis 1ın den Schoß der Familien un! ıne menschlicher MS bel der Durchführung
ortschreitende Unfähigkeit ZU. Dialog. gefunden wird? Dem Gedeihen des (50ottes-
Anregungen ZU  S Pfarreiarbeit kommen reiches wäre förderlich und den veruns1ı-
wohl VOon den aten WwW1e€e VO  > den ekanats- cherten Menschen hilfreich
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